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«…
 dann w

äre ich w
ohl eine Kettenraucherin»

Eben ist YouM
edia gestartet. You steht für Youth und gleichzeitig für You. D

er Slogan bringt die Initiative  
des unabhängigen und gem

einnützigen Vereins auf den Punkt: «D
u und M

edien. M
edien und D

u.»

Text: Franz Fischlin, Initiant YouM
edia  B

ild: zVg

YouM
edia

W
ir w

ollen junge M
enschen erreichen – m

it 
Social-M

edia-A
ccounts und einer P

lattform
, 

die im
 Som

m
er live gehen, und einem

 Ju-
gendm

edienpreis, der dann ebenfalls spruch-
reif sein sollte. M

it dem
 Z

iel, junge M
en-

schen im
 U

m
gang m

it M
edien zu stärken, 

kritisches D
enken zu fördern, w

as in Z
eiten 

von K
I, D

eep Fake und Fake N
ew

s w
ichtiger 

ist denn je. 
D

er A
nsatz ist Peer-to-Peer. A

uf A
ugenhö-

he. D
eshalb w

erden junge H
osts engagiert, 

die dort aktiv w
erden, w

o die G
eneration Z

 
prim

är ist: in den sozialen M
edien. Jenny 

K
itzka (22) ist die erste dieser H

osts. Sie hat 
auf T

ikTok und Instagram
 andere zum

 M
it-

m
achen aufgerufen. D

a bei Y
ouM

edia junge 
M

enschen im
 M

ittelpunkt stehen, w
ill ich als 

C
o-Founder von Y

ouM
edia nicht lange w

ei-
ter erklären, sondern Jenny zu W

ort kom
-

m
en lassen. 

W
enn du «D

u und M
edien» hörst, w

oran 
denkst du?
W

enn ich M
edien höre, dann denke ich iro-

nischerw
eise als E

rstes an das klassische 
Fernsehen, das R

adio und an physische Z
ei-

tungen. D
abei denke ich an Tageszeitungen 

m
it «K

auf m
ich»-Schlagzeilen auf der T

itel-

seite, an m
ittelm

ässig unterhaltsam
es R

adio 
auf langen A

utofahrten und an Sendungen 
m

it W
erbepause. D

as kom
m

t m
ir als erstes in 

den Sinn – ironischerw
eise.

W
arum

 «ironischerw
eise»?

W
eil ich diese M

ediengattungen und A
nge-

bote gar nicht konsum
iere. U

nd trotzdem
 

kom
m

en sie m
ir als E

rstes in den Sinn. M
ei-

ne G
eneration und ich, w

ir konsum
ieren In-

halte auf den sozialen M
edien. W

obei ich 
auch das W

ort «konsum
ieren» irgendw

ie un-
passend !nde. W

ir kom
m

unizieren, bew
egen 

und inszenieren uns auf den sozialen M
edi-

en. W
arum

 das in m
einem

 K
opf so verbun-

den ist, versuche ich m
al zu erklären.

B
itteschön! 

M
an w

ürde denken, dass T
ikTok und Insta-

gram
 «top of m

ind» sind beim
 Stichw

ort M
e-

dien. A
ber T

ikTok und Instagram
 sind eben 

m
ehr als klassische M

edien. D
iese P

lattfor-
m

en sind für m
ich N

etzw
erke, die nicht w

ie 
die klassischen M

edien als E
inbahnstrasse 

funktionieren. D
ie sozialen M

edien sind un-
begrenzte, verbindende N

etzw
erke, die m

ich 
inspirieren, unterhalten und inform

ieren. N
a 

ja, zum
indest positiv gesehen. Sie können 

einen auch abschotten, radikalisieren und 
fehlinform

ieren. 
A

ber 
können 

das 
nicht 

auch schon die klassischen M
edien? D

arü-
ber liesse sich w

ohl diskutieren.

D
u sprichst die positiven und negativen Sei-

ten der M
edien an. YouM

edia tritt ja m
it dem

 
Anspruch an, die Kom

petenz im
 U

m
gang m

it 

 05 M
ai 2024
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M
edien zu stärken. B

raucht deine G
eneration 

denn überhaupt H
ilfe – und dam

it m
eine ich 

alle M
edien?

G
anz ehrlich: Ich glaube ja. W

enn ich daran 
denke, w

ie oft ich «doom
 scrolle» und unnüt-

zes Z
eug schaue, ist es m

ir schon etw
as pein-

lich. W
äre jeder G

ri"
 zu den sozialen M

edien 
äquivalent zum

 Z
ug an einer «Z

igi», dann 
w

äre ich w
ohl eine K

ettenraucherin. D
iesen 

Satz zu form
ulieren, hat m

ich gerade viel 
Ü

berw
indung gekostet. 

W
as zeigt das?

D
ass es gar nicht so einfach ist, sich selbst 

seine M
akel in der M

ediennutzung einzuge-
stehen. H

ier geht’s auch darum
, den eigenen 

inneren Schw
einehund zu überw

inden, der 
sich ständig die D

opam
indusche w

ünscht. 
A

ls Folge (w
elch Ü

berraschung) fühle ich 
m

ich dann oft reizüber#utet. D
ie L

ust auf 
lange und inform

ationsreiche A
rtikel hält 

sich dann in G
renzen, w

eil ich die kognitive 
K

apazität dafür nicht m
ehr habe. Ich bin m

ir 
fast sicher, dass es vielen anderen jungen 
L

euten gleich geht w
ie m

ir.

D
u prägst YouM

edia von B
eginn w

eg m
it.  

W
as konkret m

öchtest du erreichen? 
Ich w

ünsche m
ir, dass Y

ouM
edia ein O

rt für 
einen ehrlichen, o"

enen A
ustausch w

ird, w
o 

sich junge E
rw

achsene inform
ieren können, 

ohne dass sie dabei von oben herab belehrt 
w

erden. E
ine P

lattform
, die zeigt, w

ie w
ir die 

M
edien konsum

ieren können und nicht die 
M

edien uns. G
enau das soll Y

ouM
edia sein. 

E
ine 

Initiative, 
w

elche 
jungen 

M
enschen 

O
rientierung bietet im

 M
eer aller M

edien – 
und gleichzeitig ihre K

reativität und Innova-
tionsfreude sichtbar m

acht und w
ertschätzt. 

Ü
brigens: M

it «w
ir» ist zurzeit ein 7-köp!ges 

Team
 gem

eint. N
eben Jenny und m

ir, N
or-

bert B
ernhard (C

o-Founder), P
riska A

m
-

stutz 
(P

rojektleiterin), 
L

ea 
Fischlin 

(D
e-

sign), E
va G

audenz (Social-M
edia -Strategie) 

und A
ndreas L

äber (W
eb). In den nächsten 

W
ochen dürften noch 2 bis 3 Social-M

edia-
H

osts 
dazukom

m
en. 

D
as 

C
asting 

läuft.  
Finanziert w

erden w
ir von m

ehreren Stiftun-
gen. W

eitere U
nterstützerinnen und U

nter-
stützer sind aber natürlich herzlich w

illkom
-

m
en. 

Sw
issM

ediaForum
 Sonderteil

«TikTok und Instagram
 sind m

ehr als 
klassische M

edien, sie sind für m
ich 

N
etzw

erke.»

D
er Journalist und ehem

alige «Tagesschau»-M
ode-

rator Franz Fischlin w
ill die M

edienkom
petenz von 

Jugendlichen fördern. D
azu lanciert er zusam

m
en 

m
it einem

 Projektteam
 die neue Initiative YouM

edia 

und w
ill dieser eigenen Angaben zufolge eine Stim

-

m
e geben. Jenny K

itzka studiert m
om

entan Kom
-

m
unikationsw

issenschaften und M
edienforschung 

an der Universität Zürich. N
eben ihrem

 Studium
 

ist die 28-Jährige als Social-M
edia-M

anagerin bei 

Ringier und TIN
G

S tätig.

YouM
edia und Jenny K

itzka
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Jenny Kitzka m
it Franz Fischlin, Initiant YouM

edia und «Tagesschau»-Legende.


